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AUS «AGANIPPE»

VON WERNER ZEMP

(Nach der griechischen Sage war Aganippe die Tochter eines bootischen Flußgottes.
Sie wurde in eine Quelle am Fuße des Helikon verwandelt und war — wie die
Hippokrene — den Musen heilig. Von ihrem geweihten Wasser zu trinken er¬

regte dichterische Begeisterung.)

/
Da der Feind der Küste nahte,

Funhensturm und Tritt der Rotten:

In der innersten der Grotten

Grübst du deine \arte Schläfe

Blind ins Nachtgestein.

Ach, so lang schliefst du im Dunkel,
Schlug dein Blut am Grund der Schluchten,

Daß der Ströme, daß der Sonne,

Daß dein Her.^ der blauen Buchten

Licht und. Lied vergaß!

II
Du trägst den Frühling unterm Lid,
So kann dich kein Winter schrecken —
Der Sommer kam und der Sommer schied —
Kein Vogellied dich wecken.

Ein Berghang wie Silber — so blieb dir nur dies

Von all den Kronen und Reichen —
Eine Wolke %pg tief, der Kuckuck rief,

Ein Berghang stand voller Veilchen
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III
In halber Nacht und Dämmerung,,

Die eine Quelle wob,

Die eigene Hand erschien ihrfremd,
Die sie vors Auge hob.

In halber Nacht stand sie verwaist •

Hinter der Wasserwand

Und sah durch Tränen und durch Eis
Das ihr versprochne Land
Und ob der starren Wälder Kreis
Den hingeschwundnen Tag —
Und schaute sich die Augen aus,

Bis alles Asche war.

IV

Flüstert sie, so tönt es wie Gesang,

Tönt die Quelle, tönt die Stille

In den heißen Wipfeln sommerlang.

Was sie spricht, ein leises Reh versteht es

Dunkeln Auges voller grüner Flammen,
Was sie spricht, ein Sommerhauch verweht es.

Hinterm Schleier, den die Winde wirren,

Spricht sie, spricht sie nach mit irrem Munde

Hundert Laute, die im Winde irren.

Und die frevelnd ihren Namen riefen,

Junge Hirtenjunge Schnitterinnen,

Hören fernher, ach, von welcher Lippe,

In des tiefsten Waldes Tiefen

Wie des Kuckucks Stimme eine Stimme:

Aganippe, Aganippe.
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V

Verhüllt, verhüllt, o Schimmernde,

Die nie ein irdisch Aug erriet,
Wie in der Harfe schläft das Lied,
So schläfst du in der hellen Flut.

Dir naht der Greis, dir naht ein Hirt,
Joringel auch, vor Liebe krank,
Der Krieger, dessen Schwert erklirrt —
Und trinkt und weiß nicht, wem er dankt.

Verhüllt, verhüllt, o Schimmernde,

Diejeder ahnt und keiner sieht,

Wie in der Harfe schläft das Lied,
So schläfst du in der hellen Flut.
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